
Freuds berühmter Ausspruch, dass das Ich nicht Herr im ei­
genen Hause ist, verweist auf die Prämisse der psychoanaly­
tischen Sozialpsychologie: Individuen denken und handeln 
nicht nur bewusst, sondern auch nach unbewussten Motiven 
und Affekten. Schnell erkannte die Soziologie, wie wertvoll 
Perspektiven der Psychoanalyse für sie sein können. Freuds 
Ansatz versprach Aufschluss über emotionale und irrational 
erscheinende Beweggründe und damit Aufklärung über die 
Mikroebene des sozialen Zusammenlebens. Vor allem die 
sogenannten freudomarxistischen Denker*innen der 1920er 
und 30er Jahre nutzten die Erkenntnisse über das Unbewuss­
te, um nach den Ursachen für den nationalistischen Jubel 
während des Ersten Weltkriegs, dem Ausbleiben der kom­
munistischen Revolution und schließlich der Massenbasis 
des Nationalsozialismus zu suchen. Ein Jahrhundert später ist 
diese Suche aktueller denn je. Unter Anbetracht der weiten 
Verbreitung von Verschwörungserzählungen und Fake News 
scheitern Erklärungsansätze, welche die Rolle von affektiven 
und unbewussten Antrieben verkennen.
Zugleich haben sich die Zugänge psychoanalytischer Soziolo­
gie diversifiziert und vielen weiteren Themen neben dem Au­
toritarismus zugewendet. Aktuelle Untersuchungen befassen 
sich unter anderem mit latentem Leiden durch die moderne 
Arbeitswelt, der unbewussten Weitergabe von Traumata in 
Familien von Überlebenden der Shoah über Generationen 
hinweg oder der Abwehr von Angst und Scham in Bezug 
auf die Klimakrise. Die Auseinandersetzung mit diesen und 
vielen weiteren soziologischen Gegenstandsbereichen haben 
die Produktivität der Denktradition herausgestellt. Nicht zu­
letzt lernte die psychoanalytische Soziologie dabei von ihren 
Kritiker*innen. So problematisierten sowohl Denker*innen 
der feministischen Geschlechterforschung als auch des Post­
strukturalismus die Reproduktion von Herrschaft bei Freud 
und nahmen dennoch grundlegende Einsichten dessen 
Werks in ihre Theorien auf.

Mit dem Fokus auf das Unbewusste in der Gesellschaft lassen 
sich also vielfältige Fragestellungen bearbeiten: Wie entstehen 
autoritäre Haltungen? Welches emotionale Angebot machen 
rechte Narrative oder die Manosphere? Aber auch: Wie wer­
den kollektive Traumata oder die Klimakrise psychisch ver­
arbeitet? Welchen Umgang mit Leid und Diskriminierungs­
erfahrungen bieten progressive Bewegungen? Und nicht 
zuletzt: Welche Kritiken der Psychoanalyse sind für die sozio­
logische Aneignung zentral? Zuletzt möchten wir natürlich 
wie immer auf die Möglichkeit zur Einreichung in unserem 
freien Teil hinweisen. In diesem könnt ihr vom Heftthema 
unabhängige Artikel mit unterschiedlichen Ansätzen, Me­
thoden und Gegenständen einreichen – getreu dem Motto 
des Soziologiemagazins „Publizieren statt archivieren“.
Die Redaktion ermutigt insbesondere Studierende und 
Nachwuchswissenschaftler*innen ohne oder mit geringer 
Publikationserfahrung, Beiträge einzureichen. Wir nehmen 
Einreichungen in Form von wissenschaftlichen Zeitschrif­
tenbeiträgen entgegen. Wir begrüßen aber auch freiere 
Formen sozialwissenschaftlicher Auseinandersetzung wie 
Essays, Projektberichte oder Working Papers, die einen 
Umfang von 10 Seiten nicht überschreiten. Für alle Einrei­
chungen gelten die allgemeinen „Hinweise für Autor*in-
nen“ auf unserem Blog. Dort findet ihr Hilfestellungen 
zum Verfassen von Artikeln. Schickt uns eure Texte rund 
um den Themenkomplex „Vom Unbewussten in der Ge­
sellschaft“ bis zum 15. Oktober 2026 an einsendungen[at]
soziologiemagazin.de.
Das Soziologiemagazin legt Wert auf Chancengleichheit 
und Diversität. Wir möchten insbesondere Frauen* und 
Personen, die einer in der Nachwuchswissenschaft unter­
repräsentierten Gruppe zugehörig sind, zu einer Einsendung 
anregen. Für Fragen zum Thema Gleichstellung stehen Euch 
unsere Ansprechpartner*innen unter gleichstellung[at]
soziologiemagazin.de gerne zur Verfügung. 
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